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Esperanto in Griechenland

1887 veröffentlichte in Warschau unter dem Pseu-
donym "Doktoro Esperanto" der polnisch-jüdischet
Augenazt Ludwig Lazarus Zamenhofz (15.12. 1859
- 14.4. 1917\ das Projekt einer Plansprache, die nacft
jenem Pseudonym als Esperanto bezeichnet rur-
de. Zamenhof stammte aus Bialystok, das damals
zum Russischen Reich gehörte und das im vollsten
Sinne ein polyethnischer, polyglotter und multi-
kultureller Schauplatz rallar. Die Bevölkerung der
Stadt bestand 1897 aus 66 o/o Juden (die im Russi-
schen Reich ebenso wie später in der Sowietunion
als Nationalität angesehen ururden), aus 18 o/o Pw
len, ausS 7o Russen, 6 % Deutschen und 2o/oUkai-
nem3; ein verbindendes ldiom, das zugleicft jenseits
der konkreten Nationalsprachen stand, konnte un-
ter diesen Gegebenheiten als dringliches Desiderat
erscheinen. Zamenhof begnügte sich indes nicht
damit, eine Sprache zu entwickeln, sondem ruckte
di ese i n ei nen phi losophisch-theologischen Zusam-
menhang, indem er rarenig später das Projekt einer
neutralen, durch Toleranz geprägten Religions- und
Morallehre publiziertel. Der Vorschlag der Plan-
sprache fand Anklang, das philosophische Theorem
blieb ohne Resonanz; wir notieren es als Ausdruck
des Humanismus seines Verfassers, dem die zu
schaffende Plansprache ein Mittel war auf dem
Wege zu mehr Humanität durch Minderung, ja rao-
mcig I i ch Beseiti g ung i ntereth ni sch er Konfl i kte. Ver-
ständlicherweise breitete sich die Esperanto-
beuregung zunächst im Zarenreich aus. Sie griff je-
doch bald nach Skandinavien, Mittel- und Westeu-
ropa über, so daß der erste Kongreß im August 1905
in Boulogne-sur-Mer in Frankeich stattfinden konn-
tes. ln Griechenland ergriff die lnitiative der Azt
Anakeon Stamatiadis, der 19O7 in Samos die er-
ste griechische Esperantovereinigung ins Leben
rief€; da Samos bis zum Jahre 1912 zum osmani-
schen lmperium gehörte7, \ /aren diesem Wrken zu-
nächst räumliche Grenzen gesetzt. lndes vermoch-
te Stamatiadis den gebi ldeten und wissenschaftl ich
pu bl izi erend en sami sch en Fürsten Andreas Kopasi sg

für seine Pläne zu geltinnen. Kopasis führte durch
Geselz2342 im Jahre 1910 Esperanto als obligato-
risches Lehrfach in den allgemeinbildenden Schu-
len ein und schuf damit ein uohl einzigartiges Bei-
spiel. Stamatiadis gründete eine Zeitschrift
,,Greklingva Esperantano"e. Die Ermordung von
Kopasis und der Anschluß von Samos an das grie-
chische Königreich setzte dieser hoffnungsvollen
Entwicklung ein vorläufiges Ende.
Stamatiadis gab jedoch seine Bemühungen nicht
auf, sondem fügte sich den veränderten Verhältnis-
sen. Nach Beendigung des Ersten Weltkieges rief
er den ,,'El.l"qvrroq 'Eotepavcrög, Eüvöeopog" (Grie-

chischer Esperantoverband) ins Leben und begrun-
dete das'Avötarov'El,l.qvrxöv'Eonepavtrröv
'Ivoaro0tov (Höheres Griechisches Esperanto-l nsti-
tut), dessen Absolventen zumindest zeiturcise mit
Zustimmung des Kultusministeriums fakultativen
Esperantountenicht gratis in den Hoch-, Mittel- und
Fachschulen anbieten konnten. Femer erschien ab
1929 in Athen die Zeitschrift "Lingvo lntemacia"ro,
nachdem 1925126 das Periodikum "Samosa Espe-
ranto'll noch einmal an den Ausgangspunkt dergrie-
chischen Beuegung erinnert hatte.
Auch die intemationale Anerkennurg blieb nicht aus.
Unter den 18 Mitgliedem der Esperantoakademie
rurde Stamatiadis die Vertretung aller Balkanländer
anvertrautlz. ln Griechenland selbst bestand eine
Zeitlang eine Konkunenz zu ldo, derToclrtersprache
des Esperanto, die als die intemationale Sprache
derZukunft propagiert rurdel3. Stamatiadis ließ sich
jedoch nicht entmutigen, und in der Tat kam es zu
keiner nennensrarerten Entfaltung des ldo.
Stamatiadis aber entwickelte sehr systematisch die
notwendigen Hilfsmittel. ln einer Einführung ,Der
kleine Dolmetscher der intemationalen Sprache Es-
peranto'll stellte er, die Analogie des altgriechischen
Mythos von der Entstehung der Kunstmusik nutzend,
das Esperanto vor als eine uaahrhafte Sprache der
Demokratie, die sich in Griechenland im Verlaufe
der vorangegangenen acht Jahre bewährt habe. Es
folgen Angaben über die Esperantobeuegung und
die Organisation ihres griechischen Ablegers, von
der wir vorhin berichteten. Esperantistenzirkel be-
fänden sich außer in der Hauptstadt in Thessaloni-
ki,loannina, Kavalla, Mytilini, Piräus, Samos, Chios
und zahlreichen ueiteren Orten sowie auf Zypem.
Sodann vermittelt die Einführung Grundtatsachen
d er Gram mati k sorr,i e das Grundvokabular d er Pl an-
sprache. Eine selbständige Veröffentlichung galt
ihrer Grammatik, verbunden mit einem Elementar-
kurs: Gramatiko ekzercaro & epitomo de historio
de la inlemacia helplingvo esperanto kun vortareto
esperantogreka & greka-esperanto, Athen 1928.
Doch nicht genug damit! Der unermüdliche Propa-
gandist Anakeon A. Stamatiadis erarbeitete auch
noch ei n u mfassendes zwei sprach i g es Wörterbuch :

Äelrxöv äl,l,qvo-öorepavaröv rai öonepcvro-
äLl.qvrx6v, Thessaloniki 1 976.
Stamatiadis verstarb 196415; sein Erbe, seine be-
achtliche wissenschaftliche und organisatorische
Leistung pflegt die Helena EsperantoAsocio, Athen,
'Oöög'Ayiou Meleclou, 54, in dieser Form gegrun-
det 1954, nachdem der Zureite Weltkieg für mehr
als ein Jahzehnt die Esperanto-Aktivitäten unter-
brochen hatte. Die Gesellschaft zählt etuaa 350 Mit-
glieder urd verfügfi über ein Mitteilungsblatt ,La voöo
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de Esperanto en Greklando". Seit 1975 bietet die
U ni versität Th essal oni ki Spracfr kurse an, off ensicht-
lich nicht ohne Resonanzls. Trotz solcher Aktiva
kann jedoch nicht übersehen werden, daß die
Esperantobe\,egung i n Griechenland, obuohl ihr der
6 1 . Esperanto-Welt-Kongreß von 1 976 übertragen
wrrderT, nur eine bedingte Breitenwirkung entfalten
konnte; nicht zufällig hatten lMrallein den einen Na-
men Stamatiadis zu nennen. Das ist freilich kein
Zufall, sondem durchaus erklärlich. Unterden Grie-
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1 2, Athen 1 979, 4O bezeichnet ihn zu Unrecht als Russen.
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Ernst Kirsten - Wilhelm Kraiker, Griechenlandkunde, Hei-
delberg 1955, 337.

M. f eöe<öv in:'El,eu0epouö&rr1'Epoxloncröt röv Ae! rxöv,
8, Athen 1SO,3.

Sie erschien 19@ bis 191 2; Courtinet a.a.O. 284 und 315.

E. flcrcxcovorcwivou in: Mey&l.q 6luX.r1vrri1 öyxurlotcröeic,
11, Athen o.J., 639.

Courtinet a.a.O. 2, 1 965, 589.

llcrcrcovomwivou a.a. O.

chen souohl in der griechischen Republik als auch
in der Diaspora gibt es beachtliche Bestrebungen
mit dem äele, das Griechische in den Rang einer
intemationalen Sprache zu selzen, und auch dieje-
nigen, rarclctre dem Erfolg solcher Bestrebungen mit
Skepsis begegnen, begrußen sie dennochrs aus ei-
nem urtümlichen Patriotismus heraus. Mit solchen
Sentiments vermögen die Espenantisten jedoch nicht
zu konkunierenre.

Ric Berger - O.N. T(cB6cq, 'H v6c roX.rarri 1 ,19ß, W.

Von mir benutä: 'Avurp6<ov'A. Erupatrüöqq,'O prrpög
öreppqveüg tffg öreOvoOqy?'<iroorlg 'Eonep&vro, 2. Aufl. Athen
1S.

61a Uniwrsala Kongreso de Esperanto, Kongresa Libro,
Athen, 1976,5 (mit Bild); Nachruf (mit Bild): Rewo Es-
peranto Jg. 1964, OK./Dez.

lw Lapenna, Esperanto en perspeKiw, London 1974,4&t.

Vgl. das zitierte Programmheft: Kongresa libro; es nennt
23 griechische Teilnehmer.

Zum Beispiel der namhafte Dichter und Kulturpolitiker Jean
Coutsoch6ras, Autour de la po6sie, Athen 1965, 35ff. (La
langue grecque comme langue auxiliaire internationale),
dasselbe Thema ('H 'El.lr1vrri1 ylcoooc - llciroc öre0vi19

Potelnnt als Vortrag in Rhodos am 16. OKober 1S9).
Nachdrücldiche Aufmerlcsamkeit widmen der Thematik die
Monatsschrift 'H 1[<6ooc pca (Organ des'Olnlogflerpard4
1& ni 6räöoo11 tfiq äl.l,r1vrrfigyki:oor1q, Herausgeber
Ilcvclcirqg Toout&xoq) sowie die ebenfalls für geurohnlich
allmonatlich erscheinende f?,<i:ooc öre0rniq (Vorsitzender
des RedaKionskomitees fl]uoutapXog II. Ä1ltr1r&wr19, Mel-
boume).

lch danke Werner Bormann für effeKiw Hinweise.
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